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BASTELWETTBEWERB
Samichläuse basteln und gewinnen!
MI, 11.12.2019,13.30–17.00 Uhr
MI, 18.12.2019,13.30–17.00 Uhr
SA, 21.12.2019, 9.30–16.30 Uhr

Abholen der Bastelarbeiten –
jeder Teilnehmer erhält ein Geschenk!
SO, 22.12.2019, 10.00–15.30 Uhr

BESUCHVOMSAMICHLOUS
FR, 6.12.2019, 13.00–18.00 Uhr

Reklame

Interview:
Tabitha Zimmermann

Grace Graden, wie fühlen Sie
sich als Gewinnerin der letzten
Rose?
Grace Graden: In dem Moment,
als ich die letzte Rose bekam,
konnte ich es zuerst kaum glau-
ben. Es fühlte sich wie ein Traum
an, einfach unglaublich. Ich war
gestern sehr nervös, weil die we-
nigsten von meinem Sieg wuss-
ten. Ich war sehr gespannt auf die
Reaktionen in meinem Umfeld,
die die letzte Folge auslösen
würde.

Erleichtert, dass die grosse
Neuigkeit jetzt endlich be-
kannt ist?
Es war eine grosse Herausforde-
rung, die Neuigkeit so lange für
mich zu behalten. Im Nachhi-
nein war es aber eine gute Erfah-
rung, die mir auch gezeigt hat,
wie stark Patric und ich sind. Es
war interessant, eine Beziehung
auf diese Art zu starten.

Mit wem konnten Sie Ihre
Freude über die letzte Rose tei-
len?
Ich habe die Neuigkeiten meiner
Schwester und meinem Vater er-
zählt. Meiner Mutter habe ich es
nicht gesagt, sie wäre so stolz auf
mich gewesen, dass sie es direkt
ausgeplappert hätte. Trotzdem
hat sie nicht locker gelassen und
die ganze Zeit nachgefragt. Also
habe ich ihr gesagt, ich hätte
nicht gewonnen. Je länger ich
aber bei der Sendung weiterkam,
desto sicherer war sie, dass ich
gewonnen hatte.

Hat niemand geahnt, dass Sie
verliebt sind?
Einige Kollegen haben auch von
sich aus gemerkt, dass ich ausser-
gewöhnlich glücklich war. Denen
habe ich einfach gesagt, ich hätte
in Thailand eine aussergewöhn-
lich schöne Zeit erlebt. Daraus
konnten sie sich dann selber et-
was zusammenreimen. Am liebs-
ten hätte ich es direkt allen er-
zählt, denn ich teile mein Glück
gerne mit meinen Liebsten.

Wie haben Sie die Zeit vor der
Kamera erlebt?
Man gewöhnt sich nach einer
Zeit an die Präsenz der Kamera.
Mir hat es sogar richtig Spass ge-
macht, vor der Kamera zu stehen
und teilweise vermisse ich es
jetzt ein bisschen. Ich kannte das
Gefühl vorher gar nicht, es war
also eine komplett neue Erfah-
rung, vor laufender Kamera zu
stehen und ich würde es auf je-
den Fall wieder machen. Mich
hat es nie gestört, mit Patric vor
der Kamera zu sprechen, ich
konnte sie gut ausblenden.

Bei unserem ersten Interview
sagten Sie, Sie hätten sich ange-
meldet, um Ihren Ex-Freund zu
vergessen. Ziel errreicht?
Ja, auf jeden Fall, sogar mehr als
das: Ich habe jemanden gefun-
den, der zu mir passt – ein richti-
ger Jackpot. Ich habe mit Gefüh-
len für meinen Ex-Freund an der
TV-Sendung teilgenommen und
bin mit Gefühlen für den Bache-
lor nach Hause zurückgekehrt.
Ich hätte nie erwartet, dass ich
mich über so kurze Zeit in je-
manden verlieben könnte.

War es Liebe auf den ersten
Blick?
Nein, auf den ersten Blick habe
ich mich nicht verliebt. Aber
nach einer Zeit verspürte ich

schon ein Kribbeln im Bauch. Ich
hätte anfangs nicht gedacht, dass
ich mein Herz an Patric verlieren
würde. Aber nach einer gewissen
Zeit habe ich mich in seinen Cha-
rakter verliebt, und wenn dieser
stimmt, dann macht das einen
Menschen auch äusserlich noch
attraktiver.

Was haben Sie, was die anderen
20 Frauen nicht haben?
Meine positive Art, meine posi-
tive Ausstrahlung und dass ich
nie oder fast nie eifersüchtig auf
andere Frauen werde. Ich glaube
Patric schätzt es, dass er mit mir
einerseits ernste Gespräche füh-
ren konnte, dass wir andererseits
aber auch immer zusammen
Spass haben und lachen konnten.

Wann wussten Sie, dass Sie sich
in Patric Haziri verliebt haben?
Ich war mir erst nach dem letzten
Dreamdate ganz sicher. Vorher
habe ich zwar gemerkt, dass ich
langsam Gefühle für Patric ent-
wickle, habe mich aber immer et-
was zurückgehalten. Ich wollte
mich davor schützen, enttäuscht
zu werden, da immer noch so
viele starke Konkurrentinnen da-
bei waren.

Waren Sie vor dem Finale schon
siegessicher?
Nein, ich war überzeugt, dass Ri-
vana, meine Konkurrentin, die
letzte Rose bekommt. Ich hatte
immer das Gefühl, dass er sie
anders ansah als mich und dass
sie vielleicht besser zusammen-

passen würden. Ich war nicht
einmal nervös, bis zu dem Mo-
ment, als Patric den Namen der
Gewinnerin aussprach. Als dann
mein Name fiel, konnte ich es
kaum fassen und habe mich
umso mehr gefreut.

Was war der schönste Moment
der Staffel?
Das letzte Dreamdate, die Heiss-
luftballonfahrt und das am-
schliessende Essen. All das hat
mir sehr viel bedeutet und in
diesen Momenten habe ich na-
türlich gehofft, dass ich die
letzte Rose bekomme – und
siehe da, mein Wunsch ging in
Erfüllung.

Vom Paradies in Thailand zu-
rück ins wahre Leben – wie war
das für Sie?
Es war schon ein Hindernis, in
den Alltag zurückzukehren. Hier
erwarten einen die Familie, die
Freunde und die Arbeit. Aber
wenn es beide richtig wollen,
dann schafft man es auch, diese
Hürde zu überwinden. Schliess-
lich zeigt diese Erfahrung auch,
ob man füreinander bestimmt ist
und ob das eigene Leben zum
Leben des anderen in der
Schweiz passt. Ich hatte nicht be-
sonders Angst vor diesem
Schritt, denn diese Herausforde-
rung machte das Abenteuer noch
interessanter.

Wie geht es nun weiter mit Ih-
nen und Patric Haziri?
Es ist jetzt schon einige Monate
her, dass wir aus Thailand zu-
rück sind. Wir haben uns öfters
heimlich getroffen. In dieser
Zeit und auch schon in Thailand
haben wir über unsere Zukunft
und unsere Vorstellungen ge-
sprochen. Mich hat es interes-
siert, wie er die Situation sieht
und wie er mit seinen Gefühlen
umgeht. Aber mehr verrate ich
nicht, dafür muss man sich
heute Abend die zusätzliche
Folge ansehen.

«Meine Mutter hätte vor Stolz
alles ausgeplappert»
Biel Die aus Biel stammende Grace Graden hat monatelang geheimhalten müssen, dass der Bachelor sie
ausgewählt hat. Nur ihren Vater, ihre Schwester und eine Freundin hat sie ins Vertrauen gezogen.

Grace Graden verlor beim letzten Dreamdate ihr Herz an den Bachelor. ZVG

Herz des Bachelors
gewonnen

• Gestern Abend wurde die
letzte Folge der TV-Sendereihe
«Der Bachelor» ausgestrahlt.
• Neun Folgen lang kämpften
21 junge Frauen um das Herz
des diesjährigen Bachelors
Patric Haziri.
• Gewonnen hat die 27-jährige
Grace Graden. Sie kommt ur-
sprünglich aus Biel, wohnt heute
aber in Dübendorf. Ob die beiden
weiterhin ein Paar sind, wird in
der zusätzlichen Folge heute
Abend bekanntgegeben. taz

«Twanntunnel
ist kein Präjudiz
für den Westast»
Twann/Biel Sollte der Twann-
tunnel auf Eis gelegt werden,
solange unklar ist, wie es mit
dem Bieler Westast
weitergeht? Nicht, wenn es
nach Verkehrsministerin
Simonetta Sommaruga geht.

Gegen die Autobahnprojekte in
der Region Biel wächst der Wi-
derstand: Nachdem der Westast
der Autobahnumfahrung von
Biel zugunsten eines Dialogpro-
zesses auf Eis gelegt wurde, wird
nun auch der Twanntunnel von
einem Bürgerkomitee bekämpft.
Unter anderem werden dro-
hende Enteignungen angepran-
gert. Twanntunnel und Westast
waren deshalb gestern auch im
Bundeshaus Thema.

Nationalrat und GLP-Präsident
Jürg Grossen hatte Verkehrsmi-
nisterin Simonetta Sommaruga
(SP) in der Fragestunde damit
konfrontiert, inwiefern sich das
Vorantreiben des Twanntunnels
rechtfertigen lasse, während
doch gleichzeitig der Ausbau der
gleichen Nationalstrasse sistiert
sei. «Wie verhindert der Bund,
dass in Twann Fakten geschaffen
werden, die dem Dialog in Biel
zuwiderlaufen?», fragte Grossen.

Das Departement für Umwelt,
Verkehr, Energie und Kommu-
nikation (Uvek) von Sommaruga
hielt nun gestern in seiner
schriftlichen Antwort fest, dass
der Twanntunnel «keinen Zu-
sammenhang mit dem Projekt
Westast in Biel» habe. Der
Twanntunnel solle das Winzer-
dorf vom Durchgangsverkehr be-
freien, die Lärmbelastung redu-
zieren und die Verkehrssicher-
heit erhöhen. Die Realisierung
des Twanntunnels, so das Uvek,
sei deshalb kein Präjudiz für die
Realisierung des Westasts in Biel
und habe keinen Einfluss auf den
laufenden Dialogprozess.

Den Protest des Twanner Ko-
mitees in die bundesrätliche Fra-
gestunde aufgenommen hat auch
Nationalrat Matthias Aebischer
(SP). Er fragt sich: Ist die Planung
nachhaltig? Von Sommaruga will
Aebischer wissen, wie es sich ver-
antworten lasse, die N5 am nörd-
lichen Bielerseeufer weiter aus-
zubauen, «obwohl diese quer
durch eine Landschaft von natio-
naler Bedeutung und denkmalge-
schützte Dörfer gebaut wird?»
Sommarugas Departement
schreibt in seiner Antwort von
gestern, dass die Erarbeitung des
Strassenprojekts nach geltendem
Recht erfolgt sei. «Die Ausbau-
projekte auf den Nationalstras-
sen unterliegen einer Umweltver-
träglichkeitsprüfung.» Diese sei
Bestandteil des Dossiers gewe-
sen, das öffentlich auflag.

Das Uvek bezieht sich also da-
rauf, dass die Betroffenen und
die Umweltverbände ihre Inte-
ressen einbringen konnten. Die
schliesslich ausgewählte Projekt-
variante sei, so schreibt das
Uvek, somit das Resultat einer
Abwägung der verschiedenen In-
teressen «und trägt dem Um-
weltschutz Rechnung». lsg
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